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Oſtern. 


Der Winter iſt vergangen, 
Er düntzt uns wie ein Traum, 
Die Schlüſſelblumen prangen, 
Schon knofpen Buſch und Baum; 
Verklungen find die Oeder 
Der heil'gen Weihnachtszeit, 
Doch ſeht, ſchon iſt uns wieder 
Ein neues Feſt bereit. 


Man feiert's nicht im Zimmer, 
Nein, auf der grünen Au, 
licht bei der Kerzen Schimmer. 
Nein, unterm Gimmelsblau; 
Des Chriſtbaums dunkle fleſte 
Sind hin milſamt der Frucht, 
Nun wird im mooſ'gen Tlefte 
Das Oſterei gehicht. 


Süß klang's in unſern Ohren 
Jur Winternacht ſo kalt: 
„Der Heiland iſt gedoren, 
Des jauchze jung und altl“ 
un tönt's in allen Landen 
Im Fruhlingsſonnenſchein: 
„Der Herr iſt auferſtanden, 
Des freut euch, groß und klein!“ 


Karl Gerok. N 


Oferborfhaft 


Fürchtet euch nicht; ich weiß, daß ihr Jeſum, 
Er iſt nicht hier; er iſt 


den Gekreusigten, ſucht. 
guferſtanden.“ Matih 28, 5—6 

Triumph und Traft bringt diefe Oſterbotſchaſt. 
Das Grab des Herrn ift leer. Stein und Siegel 
And beſeitigt. Statt der ſklaviſchen Menfchenhüter 
empfängk ein himmlifcher Herold die zum Grabe 
gepilgerten Frauen 
Wandelt ſich in heilige Furcht; blutende, gebrochene 
Herzen quilten von erregter Freude über. Den 


Gehrenzigten ſuchen fie, Zeugniffe von feiner Hluf⸗ 


erſtehung vernehmen fie. In einem Liebesdienft 
am Entichlafenen wollen fie ihren Kummer und 


Schmerz, Leid und Weh füllen, — und werden 
ſelber des gößten Ciebesdienſtes, der Freudenbot⸗ 
Nur wer die treue und lie ⸗ 


ſchaft, teilhafig. — 
bende flufopferung der Marien unter dem Kreuz 
von Golgatha geſehen, kann die Größe der ihnen 


Plagende Sorge derſelben ver⸗ | 


am Oſtermorgen widerfahrenen Gnade faſſen. 


Fürchtet euch nicht vor den Großen dieſer 


Nur durch den beschwerlichen Gang ans Kreuz | Welt, die da herrſchen wollen. Werdet dem himm⸗ 


kommen wir zum leeren Grab. Chrifti KHluferſte⸗ 
hung kann nur recht verſtanden werden im £ichte 
feines Leidens. 
Für uns hat Chriftus gelitten. Für uns iſt er 
am Kreuz geſtorben. Unſere Schuld wollte er til- 
gen, unſere Strafen für uns büßen. Als der 
Menſchheit Stellvertreter erſcheint er in Gottes 
Gericht, um für uns Genugtuung zu leiften. Er 
mußte unſere Schuld mit ſeinem Blut und ſeinem 
Tod bezahlen. x 
Doch ift an ihm, dem Sündloſen, die Macht 
des Todes verſchellt. Dies zu verſtehen, im 
Slauben recht zu faſſen, fällt auch den Chriften 
oſt ſchwer. Weil fie den Gekreuzigten nicht ge⸗ 
ſucht haben, können fie auch das leere Grab nicht 
ſehen. Die Geſchichte vom Tod und von der 
fluferſtehung haben fie, vielleicht ehrfurchtsvoll, 
mitangehört, doch das Sine „für uns“ nicht an- 
nehmen wollen. 
Seht auf den Heiland. Der ſucht und wirbt 
um die Seele eines jeden Einzelnen, ja wirbt bis 
zum Kreuzestod. Lauter Liebe bringt er dir, dem 
Liebloſen, Eigenſüchngen, entgegen. Wirſt du et- 
was von dieſer Liebe erfahren, fo wirft du nicht 
bei leerem Wiſſen bleiben, ſondern den Gekreu- 
ı zigten ſuchen. Ihm nacheufolgen und nachzuei- 
‚fern wird dein Beſtreben fein. Der Kreuzestod 
wird dich nicht vom Herrn trennen. Du wirft die 
freudige Gewißheit erlangen: der Herr iſt aufer- 
ſtanden, der Gerechtigkeit Gottes iſt Genüge ge⸗ 
ſchehen. Der Himmel iſt uns dann aufgetan, das 
Daterherz Gottes fteht uns offen. Tod, Teufel 
und hölle dieſe drei Siegesmächte über den 
natürlichen Menfhen — find von Chrifto über- 
wunden. „Gelobt fei Gott und der Vater unferes 
heren Jeſu Chriſti, der uns nach feiner großen 
| Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer leben ⸗ 
digen Hoffnung durch die Aluferftehung Jefu 
Chrifli von den Toten“. 

Darum „fürchtet euch nicht“. Fürchtet euch 
nicht, die ihr die große Macht des Böfen und die 
Ohnmacht des natürlichen Menſchen ſeht. Chriſtus 
hat der Schlange den Kopf zertreten. In Chriſto 
find wir von der Macht der Sünde befreii. 


Verneinung und Vernichtung anfcheinend den Sieg 
davonkragen. Je größer der Sieg, deſto größer 
wird die Niederlage fein. Harret aus bis ans 


Ende, ſo werdet ihr die Krone des Lebens 
empfangen. 
Fürchtet euch nicht, wenn ihr wie hilfloſe 


Schafe unter reißenden Wölfen wandert. Der Auf- 
erfiandene iſt der gute Hirte. Er hat fein Leben 
für die Seinen gelaſſen. Er, der Lebendige, wird 
dich vor den Wölfen beſchützen. 


— d ——— 


liſchen Herrn nicht untreu. „Ihr ſeid teuer er- 
kauft; werdet nicht der Menſchen Knechte. 

Fürchtet euch nicht, auch wenn ihr das Reich 
des Todes betretet. Ueber dem Tod herrſcht der 
auferftandene herr. Nichts kann uns von ihm 
trennen. Biſt du noch fern, fo fliehe zu ihm. Er, 
der Lebendige, wird dir begegnen. Einft wird er 
kommen, dich zu befreien und zu richten. 

Ja komm, Herr Jeſu. Amen. 

Schedler. 


Oſterbräuche. 


Der freundliche Leſer des „VDolksfreundes“ 
wird ſich vielleicht noch eines kleinen Weihnachts⸗ 
artikels erinnern, in dem Ueberreſte alter germa⸗ 
niſcher Silten und Gebräuche in dem chriſtlichen 
Weihnachtsfeſte nachgewieſen wurden. Die chriſt⸗ 
liche Kirche hat, nachdem fie zur Herrſchaft gelangt 
war, viele dieſer altheidniſchen Sitten, die der Zeit 
und der Bedeutung nach mit denen des Chriften- 
tums zufammenfielen, in ihren Kult aufgenom- 
men und bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Das Oſterfeſt hat uns das wieder deutlich gezeigt: 
Die Leitidee des Oſterfeſtes iſt die Hoffnung des 
KHuferſtehens, des Heubelebens. Schon die alten 
Germanen begrüßten dieſe Zeit der „Sonnenwende“ 
mit großer Feierlichkeit. Zu Ehren der Frühlings⸗ 
göttin Oſtara ſchürten fie große Opferbrände und 
fangen und ſpielten Lieder. Huch heute findet 
man bei vielen germaniſchen Stämmen um die 
Ofterzeit die ſogenannten Freudenfeuer. In Deutſch⸗ 
land (Weſtfalen) wurden noch vor nicht allzu lan⸗ 
ger Zeit eigens zu dieſem Zwecke Scheiterhaufen 
von den Gemeinden hergerichlet. Dieſe Freuden⸗ 
feuer ſollen den Dankesgruß andeuten, den die 
Menſchheit dem Frühling, dem neuen Licht, das 
nach der Leere des Winters gekommen iſt, dar⸗ 
bietet. Die Kirche hat die Feier der Auferftehung 
des herrn mit der Sönnenwende, dem Erwachen 
der Matur, zuſammengelegt. 

Ein deutlicher Zug geht durch die Oſterwoche 
der germaniſchen Vorzeit — der des Gefchenke- 
Fordens und des willigen Spendens. Schon wo⸗ 


Fürchtet euch nicht, auch wenn die Mächte der chenlang vorher bewahrte die Hausfrau Hühner- 


eier, die den vornehmſten Teil des damaligen Le⸗ 
tens ausmachten, um fie dann zum Oſterfeſte 
reichlich zu verſchenken. Mit Bitten und Gefän- 
gen erſchmeichelte, ja mit der Rute in der Hand 
und durch nächtlichen Ueberfall erpreßte man die 
Gabe. Dieſer Brauch iſt auch jetzt noch bei uns 
zum Teil erhalten: Kinder und Erwachſene wer- 
den zu Oſtern mit buntgefärbten Oſtereiern befchenkt. 
kluf den Dörfern beſteht ferner die Sitte, daß in 
der zweiten Oſternacht Burſchen mit Geſängen und 
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Spiel vor die Bauernhäufer ziehen, um Oſterga- Dadurch wären die ihm gekörigen Grundfäde, 
ben zu erbitten. > welche Dr. Rothe dem Bentihen Schulverein für 
Ein weiterer Oſterbrauch der alten Germanen | Schutzwede pachtweiſe überlaſſen hat, Big aldations⸗ 
war die Wanderung zur Wahlſtätte, d. J. der Der- oblekt geworden. Durch das Sinihreiten des Völ 
ſammlungsort, wo Gerichte abgehalten und Seft- 
lichkeiten gefeiert wurden. Die Wanderungen haben 
ſich bis in unfere Zeit in den ſogenannten Ofter- 
[paziergängen erhalten. Oft ziehen die Familien 
zu 0 kern gemeinſam nach den Friedhöfen an die 
Gräber der Lieben. Hier fpielt die Erinnerung an Don der Schriftteitung: Es gereicht uns 
den Zug der Jünger nach Emmaus wohl auch mit. zur angenehmen Pflicht, den Lefern des „Volks: 
Die gemeinfame Oſtermahhzeit. die früher über- freundes“ zwei fchlichte, an fittlicher Kraft reiche 
all Sitte war, ft auch eine Erinnerung an das | Dokumente brkanntzugeben. Unſer gefchätter Mit- 
Fruhlingsfeſt der Germanen. Spiele find zu Oftern | arbeiter, herr Julian Will, 
heute noch allenthalben bekannt, Die Eier fpielen | freundgemeinde kein Unbekannter, 
dabei als Spielgewinne eine Rolle. 

Zu Oftern find nach alter Ueberlieferung auch 
die Geifter unter den Menfchen, um mit ihnen 
zu feiern. Daher der Zauber- und Wahrſager⸗ 
ſpuk der Oſternächte. Das Oſlerwaſſer und feine | den Namen dieſes ehrenhaten, mutigen Kämpfers 
Wunder gehören auch in dieſen Kreis hinein, in den Schmutz freien. Lange zauderte man; 
ebenfo die Palmen (Palmkätzchen) mit ihrer krank. bis in flr. 9 und 10 des 


der Wahrheit die Ehre! 


Wohl und zur Ehre feiner von ihm heißgeliebten 
Volks genoſſen. Dadarch iſt er manchem Ueber⸗ 
läufer längſt ein Dorn im Auge, gern möchte man 


nur in diefer Macht geſchehen, weil die Geifterlein Verleumdungen uud Derdächtigungen mannigfacher 
zu dſeſer Zeit ihren flusgang haben. In Schle- | Art den „großen Wurf“ zu tun, rühmlichſt fich 
ſien befteht ferner die Sitte, zu Oſtern Strohpup als Werkzeug anderer ausfpielend. Die beiden 
pen zu verbrennen oder fie ins Waſſer zu werken. bei uns eingegangenen Proteftfchreiben widerlegen 
Sie ift auf den altheidniſchen Brauch des „Win- aufs klarſte die ſchnöden Verdächtigungen und 
teraustreibens“ zurückzuführen. er. decken den wahren Sachverhalt auf. Dabei kom- 
kin dieſen wenigen angeführten Beifpielen fe- men aber ebenfalls Sachen zum Dorſchein, die zu 
hen wir, wie eng Dolksbräuche mit altheidniſchen hören dem herrn Liedtke nicht gerade genehm 
Sitten der Vorfahren zuſammenhängen. Ja ſelbſt | fein wied. Es bewahrheitet ſich das Sprichwort: 
die chriftliche Kirche hat dieſe im Dolke feſt ver „wer jemandem eine Grube gräbt, fällt felbft 
ankerten Ueberrefte alter Sitten nicht wegwiſchen hinein.“ — Die Urkunden der bon uns Zur Der- 
können; fie hat fie, foweit es ging, mit der hrift- öffentlichung gebrachten Proteftfchreiben liegen in 
lichen Kirchenordnung in Sinklang gebracht. der Geichäftsftelle unſerer Wochenſchrift aus und 
Tr. Fönnen intereſſierten Perfonen zur Durchſicht ver- 

abfolgt werden. 


Völkerbund uud Dolksminderheilen. 


In weilen Kreiſen iſt bie Meinung verb:eliet, 
daß der Völkerbund gegenüber Klagen von 
Miglledern einer nationalen Minderheit 
eine gewiſſe Reſerve an den Tag lege. Daß dſeſe 


Entgegnung 
zur „Abwehr" im „Evang. Wochenblalt“. 


In dem in Nr. 9 und JO des „Evang. Wochenblattes* 
erſchienenen Auffabe „Abwehr“ wird über die Schulgemeinde 
Mioduſy berichtet, was nicht der Tatſache entſpricht. Es iſt 
ſehr bedauernswert, daß der Verfaſſer dieſes Artikels, indem 


kerbundes If diefer Verſuch verhindert worden. 


iſt der Dolks- | 
Seit Erſcheinen 
| unferer Wochenſchriſt führt er tapfer die Feder zum 


| „Eb. Wochenbiättes* } 
heitüberwindenden Kraft. Das Schatzgraben darf ein gewiffer Herr Liedtke ſich erdreiflete, mit Evang. Woche 


dern herrn Will zuzufchreiben. 


— ü —˙— — — — 
lich 
es unferem herrn Lehrer wirklihumdie 
deutſche Unterrichtsſprache gegangen, wir 


iſt. Aber, hier gerade fehlte Aufklärung, und wäre 


hätten fie heute auch. Don einem Mitglied des Kirchen 
Kollegiums wird erzählt, daß gerr Liedike am Konfirma- 
tionstage 1921 in Gegenwart des Kirchenkollegiums und 
faſt aller Lehrer des Eipmoer Kirchfpiels, als der Paflor zu 
ihm fagte, daß es ſetzt ginge, in Miodufy die deutſche Un- 
terrichtsſprache zurlickzuerlangen, und dieſes nur von 
ihm, Liedtke, abhänge, antwortete, daß er für 
die polniſche Unterrſchtsſprache fel Ein Be- 
weis, daß es unferem gerrn Lehrer daran gar nicht ge- 
legen war, daß wir die deutſche Unterrichtsfprache bekommen 
ſollten. Kurz darauf wurde unſere Schule mit der polni- 
ſchen in Wielgie zu einer dreiklaffigen polniſchen Schule 
verſchmotzen. Unſer herr Lehrer follte ſich deshalb unter 
feinem flufſatze eigentlich gar nicht „Cehrel und Kantor 
in Miodufn* unterſchrleben haben, denn offiziell beſteht 
in llioduſp Reine Schu e, ſondern nur eine Abteilung 
der dreiklaffigen Schule in Wieigie. Wie aus obigem folgt, 
if herr Oswald will an dem Eingehen der 
deutffhen Schule in Miodufn gar nicht ſchüld. 
Ein gut Teil der Schuld muß aber Herr 
Ljedltze felbf übernehmen. 
Zwei Landwirte der Schulgemeinde Mlodufg und 
ein Mitgtied des Apnoer Kirdenkolleglums. 
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fufſaze „Abwehr“ in r. 9 und lo des 
8 Wochenblattes“ erlaubt fich der Verfafier desſelben 
die Tätigkeit unſeres geweſenen Lehrers, Herrn Win, aufs 
apſcheulichſte zu verleumden. da Herr Will in unferer Mitte 
viele Jahre hindurch gewirkt hat und wir feine Ge⸗ 
finnung deshalb gane genau kennen, fehen wir uns gens- 
tigt, gegen die Beſchuldigungen des Herrn Liedtke zu prote- 
ſtieren und ihn Lügen zu firafen. herr Will hat ſich mäh- 
rend feiner Wirkfamkeit in unferer Gemeinde ftets als ein 
treuer Freund unferes Dolkstums erwieſen deſſen Deutfaj- 
tum ganz und gar in unferem Lande wurzelt. Herr Will 
war deshalb ftets bedacht, daß unſere Deulſchen ſich auf 
die eigenen Füße ſtellen und keinerlei anderweitige Hilfe 
erhoffen follen. Das bewieſen uns feine Auflähe, das be- 
weiſt uns ſein Wirken in unferer Gemeinde, denn als die 
polnifche Regierung nach dem Abzug der Okkupanſen von 
den deutfchen Schulgemeinden die Einreithung der Deklara- 
tionen verlangte, da fagte er nicht. wir folten fie nicht ein- 
reihen, „da es lange fo nicht bleiben wird“, fondern fegte 
feinen ganzen Einfluß daran, um die Gemeinde zum Ein- 

reichen zu bewegen. Dank diefem haben wir heute unfere 
deutfhe Schule un) können uns darin des Unterrichts in 
der Mut erſprache erfreuen. Es gehört deshalb ſchon ein 
ziem'ihes Maß voll Einfalt oder Bosheit dazu, das Einge- 
hen der deutſchen Schule in Miodufn nicht ſich ſelbſt, fon- 
Noch widerſinnlicher iſt es 

zu behaupten, daß herr Will daran ſchuld iſt, daß viele 
deutſche Jünglinge ſich dem Militärdienft entzogen und da⸗ 


In dem 


Anſich! ſalſch iſt beweiſt folgendes Vorfommaia : 


Dr Ko! he: Bromberg richtete am 24. Dejember | Goltes fpricht, ſich derartige Verdrehungen der Tatfachen er- 


vorigen Jahrss folgendes Telegramm an den Völ 
kerbund in Genf: „Den Hehen Völker bundrat zu 


Genf bittet gehoriamft Dr. Konad Kolhe in Brom- | angeblichen fleußerung des herrn 0,-W. vertrauend, hofften. 


berg (Polen), der zur Option für Deutichland nicht 


zugelaſſen, um Erlaubnis zur Optlon (für Polen) 
noc von dem 10 Jaun r. Dr. Kolhe, gehoren 


mwohnbaft mit Ausnadcge von Untverfitälefiubiom, 


weil es eine Untverfilät im jetzt polniſchen Geblet In 


nickt gab. Unſverſitätsſtudium von 1906 bis 1911. 
Seine Eltern ſckon vor feiner Geburt ohne Ink 


brechung in Bromberg wohahaft Narben in Brom⸗ n 


berg. Vater 1917, Mutter Ende Februar 1920, 
als Haus beſitzer. Dr. Rothe erbte Häuſer. Op⸗ 


| 


für heute fehr ſchwer zu büßen haben. Herr Will hat ftets 
dahin gewirkt, daß wir freue und legale Bürger dieſes 
laubt, an die Heſfenflichkeit zu bringen. die Schuld am Landes werden ſollten und auch ſämtliche uns damit zu ⸗ 
Derlorengehen unferer Schule wird darin „Oswald-Will* und | fallende Pflichten treu erfüllen ſollten. Wenn ich hier und 
indirekt auch der Gemeinde zugefchrieben, weil dleſe der da ein deutſcher Jüngling dem Mititärdienn entzog, fo iſt 

diefes auch nicht einzig und allein bei den Deutjchen ber 
„daß es nicht lange fo bleiben wird, wie es jetzt iſt. Wir Fall, da auch polen dasſelde faten. Herr Will wird des⸗ 
fühlen uns deshalb genötigt, den wahren Sachverhalt in dalb in unſer aller Gedächtnis als kreuer Freund und Be- 
folgenden Ausführungen zu ſchildern. die Schuld liegt allein raker bleiben, der feine ganze Kraft in den Dienft der Se⸗ 


er auch von Zuſammenarbeiten mit dem Paſtor für das Reich 


| darin, daß wir über den Zweck der Deklarationen zu wenig meinde ſtellte und in allen Lebenslagen unfer treuer Führer 
1882 zu Bromberg, iſt ſeit Geburt in Bromberg | aufgeklärt wurden. 


Es iſt nicht wahr, daß herr war. Wir müflen herrn Liedſtze aus dieſem Grunde den 
Liedtke von Haus zu haus ging, um „Die wohlgemeinten Rat geben, ih an Win ais einen wahren 
tern einzeln zu überreden und fie zur bolkserzſeher ein Beifpiel zu nehmen, ſich aber nicht zu 
terſchrift der Deklarationen zu bewegen.“ fentlichen berleumdungen hinreißen laſſen. Hätte es Kerr 
In einem Haufe, „wo Mann und Weib in wilder Ehe zu- Ciedtke mit feinem Erzieherberfufe fo treu wie Herr WI 
fanimenleben‘, mag er wohl gewefen fein. Wenn er da genommen, fo brauchte er nicht vach Schuldnern am Einge- 
auch ähnliches gehört haben follte, o gibt ihm die hen der Schule in Mliodufy fuchen, fondern könnte mit In. 

zweier Leute noch lange kein deter Genugtnung ein treuel Freund feines Dolkstums fein 


Bech! dieſe als Meinung der ganzen Schul- und feine Seder zu edleren Zwecken als zu Verſeumdungen 


gemeinde 


Miodufyg und als Grund der und Verdächtigungen gebrauchen. 


tlonsgenehm gung erbitiet gehorſamſt r. Konrad flichleinreſchung der Deklarationen anzu⸗ 
Kothe⸗ Polen - Bromberg, ul, Dolina 17a-0, Rack | er ee AN 5 \ 0 im 116 
antwort an Paul Kolhe, Berlin, Norbufer 8. zu belrachten. haf doch die Schule in der Gemeinde, 
Dr. Kolhe erhielt unter dem 31. Dezember zur wo er, „Oswald“, felbft wirkte, die deutfche Unterrichts 
nächſt eine Beſtätigung bieſes Telrgramms von ſproche. 


und warum ſollte er gerade daran ſchuld fein, 
Sekretariat und Sodann erhielt fein Bruder in daß Miodufy fie nicht hat? O,-W. fordert e dieDeutfchen in te 
Berlin, deſſen Adreſſe er für den Empfang von 


900 Artikeln 8 Be dag n gerade in Al 
g auf, um nach dem übeug der Okkupanten nicht unorganifiert 
Nachrichten angegeben halte, folgethes Telegramm: | zu fein. Sotglig 955 ter doch felbftan 3 n Ab- 
„Laut Bericht polniſcher Vertretung hie vom 25. zug der deutfhen Behörde geglaubt, denn 
bat Or. Kothe optlert. Möilerkund * ſwenner gedacht hätte, daß diefes „gänzlich | 
Wir ſehen daraus, daß der Wölterkund auch auch mn een iM, fo hälte er uns fiber 
8 7 x l an nicht zum Zuſammenſchluſſe aufgefordert. 
einzelnen Perſonen gegenüber, die ſich in ihret Not 


5 i t meinſames mit der Rede des herrn Will am 

grüßen, mu dem 9 ei, ah Dr lead u Hran Tab AAN CH, 3 ee ana na 
en. , N N > j 

mit der Garantie der Minderheltsrechie ernſt nimmt. polens, und niemand konnte daran denken, daß die 

Im übrigen hondelt es ſich im vorliegenden Falle deutſchen hierbleiben werden. Will hat in feiner 

darum, daß bie Bromberger Behörden Dr. Kothe Rede damals auch nichts ahnlich es geſagt. 


Es iſt wahr, daß viele die Deklarationen nicht unterſchreiben 
die Optton verweigerten, indem fie Ihm zum deut wollten, und, wie gegen alles Unbekannte und Rat miß- 


ſchen Reichsangehöͤrigen zu ſtempeln verſuchteg. trauiſch waren, was in dem Wierwarr damals leichtverſtänd. 
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ö das NRichkein reichen der deklarat onen in 
an ihn wenden, Verfländnis entgegenbringt, und der Schulgemeinde Miodufp hat nichts Ge-! 


(Es folgen 36 Unterſchriften) 


Aus Welt und Heimat. 


Rechte für die Minderheiten | Wi Deutfchen 
in Kongreßpolen find ein anſpruchsloſes und 
furchtſames Völkchen. Um nicht unbeſchelden zu 
feinen und als Hakatlſten verſchrien zu we den, 
wagen wir nicht die geringſte, unſer Kulturleben 
betreffende forderung zu ſtellen. In vielen Nadı- 
barländern haben die Deutſchen bereits vollftän- 
dige kulturelle Autonomie. erhalten, Das heißt, 
fie verwalten ihre Schulen und Bildungsrinric- 
tungen felbft nnd paffen fie den eigenen Bedürf- 
niffen an. Wir haben es bisher noch nicht ge⸗ 
wagt, mit einer diesbezüglichen Forderung bei dem 
Sejm einzukommen. Wohl wurde ſchon vor einem 
Jahr an einer Geſetzesvorſage üben den Ausbau 
und die Einrichlung des deutfchen Schulweſens in 


PR 


Fler die Kontrolle der iſchechiſchen Minderheit wurde: 
noch folgendes verlangt: Einführung der tfche- 
chiſchen Sprache als Lehrgegenſtand an allen 
öffenſlichen Schulen in Mieder- und Oberöſterreich, 
um den zerftreuten Angehörigen der Minderheiten 
Gelegenheit zur ſprachlichen Weiterbildung zu geben; 
obligale Einführung der tſchechſſchen Sprache an 
allen landwirtſchaftlichen Cehranſtalten Mieder- und 
Oberöſterreichs; Errichtung je eines Lektorats für 
tſchechiſche Sprache und Kulturgefchichte an der Hoch- 
ſchule für Bodenkultur und der Uniderſitat Wien; 
Beſitzung der Univerfitätskanzlei für Slaswiftik 
und Errichtung eines Lehrftuhles für fladiſches 
Recht und die Rechte der Nachfolgeſtaaten; fotor- 
tige Einberufung einer Mlinderheitskonfe: ens, 
Schaffung eines Mlinderheitsbeirates im Bundes- 
“ kanzleramte und Fuerkennung der Rechte, in die 
„ ſtaatſichen Inftitutionen de" Landesbu turräte De- 
figierte zu fenden; Duldung eines kulturellen 
Bündniffes der flawifchen Minde,heiten in Oefter- 
teich (Tſchechen, Slowenen und Kroaten) u. ſ. w. 


Die polniſchen Eifenbahnen bringen dem Staate 
furchtbare Sehlbeträge, die zudem von Jahr zu 
Jahr wachſen. Im laufenden Jahre ſollen die 
Eifenbahnen 62½ Milliarden Mark an Derluften 

bringen, was beinahe die Hälfte fämticher- Sehl- 
beträge bildet, die der diesjährige Faushaltungs⸗ 
plan der Repuslik Polen ergeben foll. Wovon 
rühren die großen Derlufte für den Staat, die 
unſere Eiſenbahnen geben, her? In erſler Linie 
muß hier auf die erfchreckend große Anzahl der 
— Beamten und Eifenbahnearbeiter ingewirſen wer 
* den, die in keinem Eintzlang zu der erforderlichen 
kürbeit ſteht. Die polniſchen Siſenbahnen, die eine 
£änge von 15,000 Kilometern haben, beſchäftigen 
165,000 Bahnbeamte In nächfter Zeit will man 
die Anzahl der Angeſtellten ſtark vermindern. 
„ Sroße Ausgaben werden auch durch Anſchaffung 
von neuem Bahnmalerial verurſacht. So beſaß 
Polen im Jahre 1920 3250 £okomntiven, bei 
6,800 Per onenwagen und 30,000 Güterwagen. 
Im Jahre 1921 gab es 4,130 Lokomotiven, 
88870 perſonenwagen und 77,000 Güterwagen, 
Dieſe Anzahl reicht jedoch für einen ſtarken Der 
ehr nichl aus. Darum wurden im Auslande ve 
© teilt: 350 Lokomotiven, 110 Derfonenwagen und 
bei 6,000 Güterwagen Alles dies verſchlingt viel 
SGeld: im Jahre 1920 — 10 Milliarden, im Jahre 
e 22 mMullarden Mark. 
H Here Paſtor Eagsl, der Abgeſandte ber 
Wisconſin⸗Synode, begeb ſich demnächſt nach 
7 Bielip, um m den kirchlichen Klei en im De hener 
Schleſten Kühlung zu nehmen Heir Walter Otte 
Engel wohnt in Lo, Geangelichafir. 1, M. 6. 

Die Danina, Vor kutzem teilten wir mit, 
daß die Doning recht ſpärlich eipfließt. Die Urſache 
dieſer Erſcheinung liegt wie der Leiter des zwei⸗ 
ten Steueramte unſerem Mitarbeiter gesenüher 
erklärte, in den zahlreichen Geſuchen der Steuer⸗ 


pflichtigen, die um Ermäßigung einkommen. Von 


* 
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Die Millionuwka. Am 8. April fiel das 
Cos auf r. 1735216, welches nach Siedtee ver- 
kauft wurde. 


Unſer höchſtes Gut ift unſe: lutheriſcher 
15 ir zu erg ne rer iſt 
die Aufgabe, fämtliche Klagen und Beſchwerden die Aufgabe der Kirche Euch allen is bekannt, 
der polniſchen Bürger deutſchen, jüdifchen, ruthe | a EN ne a 1 Bean DE 
niſchen und weißruffifhen Dolkstums zu unter- Wes 11 ſich vie De aren 9 u 
ſuchen und nach Möglichkeit jegliche Uebergriffe verfallen dem Se 5 n fa Bir 
|zu vereiteln. Sollte ein befonderes müniſterium Giengen gan) ad Durch die walk 1 55 
| nicht gegründet werden, nach dem Beifpiele Ci⸗ nie unjerer Kirche droht dieſer der 
tauens, fo doch wenigſtens eine Abteilung beim Uergang 


RR R ; Den 5. April d J fand in Lodz eine Ver 
miniſterium des Innern für Angelegenheiten der ſammhimg ber Gemeindeglleder der belden größten 


Gemeinden mſerer Kirche Halt. Die allgemeine 
Ueberzeugun; daß die uns aufgezwungenen Leiter 


rungsluflige Perfonen vor einer zu raſchen Ab- des Warſchauer Konfiſtoriums ſchuld an der 
fahrt nach flmerika. Der amerixkaniſche Senat traurigen Se unſerer Micche fir d, m da zum 


bat vorderhand für das Jahr 122 — 23 die Zahl Durcbruch. Diele Männer find es, die Poli 
der Einwanderer noch nicht feſtgeſetzt. Deshalb ir unſere Kirche hineingekragen haben. Sie And 


in es verfrüht, Schiffskarten zu kaufen oder das | en, bie verichlebene polttifhe Auftrag: ausgeführt 
paßviſum zu beforgen. und dadurch unſere Kirche herahzewürdigt haben. 
Nette Leſer. Die öffentliche Bücherei in War- Ste find es, die oh ie die Gemeinden zu befragen, 
ſchau machte ihren Beſuchern folgende Meldung: dis Nuaderſche Klechengeſetz uns mit allen Mitteln 
Das Campenſtehlen iſt verboten. zm aufzwingen wollen. Sie find es, die auf unauf⸗ 
Laufe des Februars ſtahlen die Ceſer II ele ktriſche richtige Art und Welle, während fie mit une 
Campen und zerflörten durch Unvorſichtigkeit vier- verhandeln, einen neuen Knebelungeverſuch durch 
undzwanzig. Da die Bücherei über eine kleine Einbrir gung des Entmurfes Bodek unternommen 
Anzahl von Beamten verfügt, und eine haben. Staft einer Synode mit Laienmehrheit 
ausreichende Beaufſichtigung nicht durchführen] die den unzweldeutigen Willen der Zemeinden be 
kann, fo wendet fich die Vermaltung an alle kunden ſollte, ſieht dieſer Entwurf eine Synode 
ehrlichen Leſer mit der Bitte, ihr in der flufſicht mit dem Uebergewiſcht der Gelſtlichen vor, damit 
der Ceſer zu Hilfe zu kommen. Der Berichter- das Konſiſtorlum weiter, wie es bisher geſchah. 
ftatter des „Kurjer Polſtzi“ bemerkt hierzu: „Eine herrschen könne. Dleſes Konſiſtorlum At es, 
längere Zeit beſuchte ich eine der größten Büche- welches unſere jur gen Theologen an der polniſchen 
reien der Wen, die falional- Bibliothek in Paris, | Iheslogiihen Fakultät heraubllden ſäßt wo ſogar 
ich ſah verſchiedene Teler, hörte von verfchieden- ſolche Profeſſore wirken. die mit der lutheriſchen 
artigen Vorfällen. Daß aber Lampen aus einer Lehre von der Berfon Jeſu in Wliderſpruch 
öffentlichen Bücherei geſtohlen wurden, davon habe ſtehen 
ich niemals g höcl.“ Noch iſt es Zeit a Unglück abzu denden, das 
In Rumänien bekamen die Deulſchen bei den hängt ven euch ab. Erbebk in zwölſte. Stunde 
letzten Wahlen in das rumäniſche Abgeordneten- | ben, N wi Iabent = 15 0 Af Dee 
haus (Sejm) 10 Kandidaten durch, darunter Bei] nn enamgeiihen Er » * — 
bekannten Führer der Deutſchen in Siebenbürgen Die Ausfühcunge⸗Kommiſſion: 
Dr. Rudolf Brand ſch. In den Senat wurden Arthur Vorn, Guftav Swald. Wilhelm 
3 Deutſche als Senatoren gewählt. Der Wahl- Hoff mann. Arthur Krouſg. Breyer Adolf, 
| kampf war diesmal ſehr ſcharf. Die beutſchen in Dito Grab, Kaſpar Horn, Ollo Somſchor, 
| Beharabien verloren beide Abaeorönetenmandate. i Guftaß Schedler, Michael Schmit, Karl 
Beſonders zu bedauern iſt, daß Dr. Kaspar Stüldt, Nobert Schwarz, Auguſt Utta, Karl 
Muth, ebenfalls ein verdienter Deu ſchtumsführer, Weigelt, Jallus Will. 
bei den Wahlen nicht durchkam. Die Deutfchen 
. den e 8 ſie ee 
Minderheit befinden, die liberale rumänifche Par- 5 
te die auch die meiſten Sitze im Parlament errang. 1 e 
|  Adtung! Die Derfammlung zwecks Tleunele |,. are e e e 
bung der Deutfchen Volkspartei“ findet Dienstag, d nas en m A u. Be Teue- 
den 18. April in Wiozlawek im Saal der mags dete, ne erhaupt ift in der Wirtſchaftslage 
d itfchen Volksſchule ſtatt. Geſinnungsgenoſſen Polens eine eigenartige Erſcheinung zu beobachten: 
15 ien i 5 Während einerfeits mit dem Danına-Gefeh und 
1 a » Iden anderen von Micalfki zur Gefundung der 
| Auf der Warſchauer Setreidebörſe ftehen | Wiriſchaftsſage unferes Landes unternommenen 
die Preife feſt Vorausſichtiich werden, wenn das Maßnahmen eine Wertzunahme der polnifchen 
kalte Frühjahr nicht bald umfchlägt, keine erheb- | Mark im Verhältnis zu den ausländiſchen Wäh: 
lichem Preisanderungen eintreten; fo zahlie man | rungen zu verzeichnen if, erleben wir andererfeits 
am T. April für einen metriſchen Zentner (6 pad): in der letzten Zeit eine fo gemaltige Preisſteige⸗ 
Weizen (mit Zufellung nach Warſchau) — rung für Artikel des erſten Bedarfs und über- 
18,700, Roggen — 11,700, Hafer — 10,800, haupt alle Erzeugniffe des Inlandes, wie fie in 
Wirken — 13,400, blaue £Lupine — 8,600, der Zeit des größten Tiefſtandes der polniſchen 


Das Auswanderungsamt warnt e 


Seradella — 7,500 k. Marz wohl kaum ſchlimmer zu Tage getreten war. 
Die ausländiſchen Geldwährungen unterla-! In der Außenpolitik geht Polen den einma! 
gen keiner großen Schwankung; ſo zahlle man am: eingeſchlagenen Weg weiter und lehnt ſich nicht 
3 4 5 4 7.4 nur in militärifcher, ſondern auch in wirtſchaftlicher 

g a € = hinſicht eng an Frankreich an. So äußerte Skir- 

1 88 , ss 50 4000 munt in einer Rede, die er letzthin in Paris vor 
I Frank. Scans 3435 320 328 franzöſiſchen Preſſevertretern gehalten hat, daß 
i Heute Mars 12. 7 21 „ Polen ſich nach wie vor zu dem Vertrag von 


2 
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berſallles bekennt und an feih b : 

teich gegenüber feſthält. daß dieſe Außenpolitik auch find ſich diefe Staaten deſſen klar bewußt, 
Polens nicht gutgeheißen werden kann, ift feldft- daß nur dann eine Beſſerung der Lage eintreten 
verſtändlich. Die außenpolitiſche Machtſtellung kann, wenn Deutſchland wieder auf die Beine ge- | 
eines Landes hängt letzten Endes doch immer von | ftellt wird. Daß Srankreih auch auf diefer Kon⸗ 
ſeiner wirtfehaftlichen Lage ab, und oiefe ift für ferene die Gelegenheit voll auszunützen und das 


Bart £ehnistreue Franz wenn der jetzige Zuftand noch ein Jahr fortdauere; | 


Polen wiederum ohne Zweifel von feinen Bezie- | Gegenteil herbeizuführen beftrebt fein wird, iſt 
hungen zu den beiden großen llachbarn Rußland mehr als wahr ſcheinlich. | 
und Deutſchland abhängig. Rußland. Die ruſſiſche Delegation nimmt ein 


Deutſchland. Hachdem Deutſchland mit großer 
Mühe ein bis an die äußerſten Grenzen der Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit gehendes Steuergeſetz ausgearbeitet 
hat, trat nun die Wiedergutmachungskommiſſion 
mit neuerlichen Forderungen an die deutſche Re- 
gierung heran. Zur Deckung dieſer neuen Forde- 
rungen ſchreibt die Kommiſſion den Deutſchen ein 
Zufaß-Steuergefeg vor, nach welchem für das 
Rechnungsjahr 1922/23 weitere 60 Milliarden 
Papiermart in das Steuergeſetz aufzunehmen wä- 
ren. Die deuffche Regierung betrachtet dieſe neue 
Zumutung als einen Derftoß gegen die Selbfibe- 
ſtimmung und die Ehre des Deutſchen Reiches, 
als einen Eingriff in die inneren Hogeilsrechte des 
Candes. In dieſem Sinne hat denn auch der 
Reichstag in der Sitzung vom 28 März feiner 
Entrüftung über dieſen neuen Vergewaltigungs- 

verſuch der Entente lebhaften Ausdruck gegeben 
und dieſe Forderungen für unausführbar erklärt. 
— Es bleibt abzuwarten, ob Genua die erhoffte 


umfangreiches Material über den Hunger in Ruß- 
land nach Genua mit. Die Zahl der dem A 
gertode verfallenen Einwohner beträgt gegenwärtig 
über zwanzig Millionen, und die bisher geleiſtete 
Hilfe iſt viel zu gering, um all die Millionen oom 
Hungertode retten zu können. Ein bisher in der 
Geſchichte Rußlands noch nie dageweſenes Maffen- 
ſterben hat begonnen. Sowjetrußland hof tt nun 
Nark auf Genua und ift deshalb bereit, alle Der- | 
pflichtungen, die es einmal auf ſich genommen, 
zu erfüllen. N N 

Amerika. Einer Meldung aus Wafhington ı 
zufolge beabfichtigt die amerikanifche Regierung, 
ein geſonderkes Reparationsabkommen mit Deutſch⸗ 
land abzufchließen. Die amerikanifche öffentliche 
Meinung finmt darin überein, daß Europa nicht 
wieder auf die Beine gebracht werden kann, 
ohne daß die Friedensverträge abgeändert werden. 
Bevor Deutſchland nicht genau wife, was es an 
Frankreich zu zahlen hat, könnten keine norma⸗ 
len Derhäfltniffe in Deutſchland eintreten. 

Frankreich. In der Deput ertenkammer wurde 
neuerdings über die Frage der Militärdienftzeit 
beraten. Es fiegte auch diesmal wieder die Mi⸗ 
litärpartei des Miniſterpräſidenten Poincaré, deſſen 
Projekt, die achtzehnmonalige Dienftzeit in Frank ⸗ 
reich einzuführen, mit Stimmenmehrheit angenom- 
men wurde. 


Klärung und Gefundung der Wirtfchaftsverhält- 
niffe Europas bringen wird, oder ob es ſich auch 
hier lediglich um eine politiſche komödie nach dem 
Mufter der 14 Wilſonſchen Punkte handelt. 
Italſen. Am 9. April fand bereits die erſte 
Sitzung der Konferenz in Genua ſtatt. Italieni⸗ 
ſchen Nachrichten zufolge wird die Konferenz an- 
nähernd zwei Monate dauern. Im erften Monat 
ſollen Angelegenheiten poliſiſcher, im zweiten ſolche 
wiriſchaftlicher Natur behandelt werden Die neu- 
tralen Staaten — Dänemark, Spanien, Norwegen, 
Schweden, Holland und die Schweiz — haben ſich 
zu einer Gruppe zuſammengeſchloſſen, um auf der 
Konferenz gemeinſchaftlich vorzugehen. Alle find 
der Ueberzeugung, daß Europa einer ſchwe⸗[ſchnitten. Bisher wurden 
ren Kataſtrophe nicht entgehen kann, Schwerverletzte geborgen. 


2 # 
Kutze telegraphifhe Meldungen. 
In Petershofen, Kreis Ratibor, entſtand in 
der Grube „Anfelma“ ein Brand. 400 Gru- 


benarbeiter find von der Welt abge- 
16 Tote und 38 


Der Doiksftiund. — Sonntag, den 16. April 1922. 


u 


Die Sowjetregierung hat den Patriarchen (Ert, 
vater) Tichon, der gegen die Beſchlagnahme d 
Kirchenſchätze aufgetreten war, verhaftet. 


Außenminifter Skirmunt iſt in London einge- 
troffen, wo er vom König empfangen wurde. 


Spenden. 


Für die notleidenden Wolga - deuſſche 

Gefammelt in der Gemeinde Zbojenko, Kreis Ryp 
und zwar: von Hr. Artur Janke 1000 Mik, Marta Ziel ide 
Emma Jiel 200, Alma Thil 200, Olga mysek 100, Augufte 
Ollems 100, Alma Gurska 109, Karl Wiefe 100, Grete Werner 


| 500, Marta werner 300, Frieda Ott 500, Elia Ott 30% 


Suſtav Brandt 500, Wanda Brandt 500, Marta Wieſe 100, 
Frieda Schiemann 5CO, Edmund Leide 100, ‘Olga Hammer- 
meifter 500, Sriedrich Richert 500, Albert Wieſe 500, Wande 
Tſcheuſe 100, Adam Scyielke 1000, welda Kleis 7000, Oig: 
Rosberg 300, Olga Wadien 200, Guſtav Eſcheuſe 200, Alınn 
Dikau 100, Wanda Kühn 100, Alwine Rotzal 100, ce... 
6. Rahn 1200, ferner von C. Sonnenberg 300, Alexan 1 
Ott 5000, Eduard Tſcheuſe I000, Tereſe Repke 1500, Guftı * 
ziel 500, Andreas Thiel 500, Julius MoZek 300, 01. 
Jantze 1500, Frau Schielke 2000, Friedrich Erdmann 1000 
Eduard Gogolin 500, Adam Wadien 1000, Johann Jafı 
nowfki 100, Karl Briefchke 1000, Johann Stannke 1 
Augufte Böticher 300, Karl Hartke 300, Adam Jiel 5 
und Hermann Kwill joo; aus der Gemeinde Fubon 

Kreis Lipno, wurde geſammelt von Michael Daze : 
kinguſt Sranz 1000, Julius Daze 100, Auguft Stercker I 
Adalf Czarneifki 5000, Rudolf Matte 1000, Kari Sonnenbe: 
1000. Johann Ruchelſki 100, Karl Janke 500, Adolf Ryi 
300, Guflav Kühn 500; AdolfKraufe 100, Johann Serm / 


| 500, Michael Rindfieiſch A000, Michaei Schlachter 800 


Eduard Böhmke 200; durch herrn Schramm aus fie 
drow gefammelt und zwar: ven Herrn F. Buffe ooo ff 
K. Rodewald 300, R. Brandt 2000, €, Benzer 00 
offmann 1500, S. Schultz 1000, K. Daafe 500, F. Mir’ .. 
00, 5 müller 1C00, 5. Minklaj 1000, 6, Butter 100 
A. Schulz 1000, G. Zielke 1000, D. Butter 2000, €. Zielk 
1000, G, Roß 1000, Ch. Brandt 1000, 3. Schinmann 20C 
6. Behike 500, 5. Schmidt 1000, p. abendt 1000, s. hoff. 
mann 500, 8. Schmidt 1000, R. Gatzke 1000, €, Buſſe 1000, 
R. Gofnik 1000, €, Breiternik 700, J. Schmidt 1000, 5, 
Müller 1000; gefammell in der Gemeinde Fllt-Cieszkor _ 
durch die Herren R. Schweitzer und J. Remin während ein 
Gottes dienſtes insgefamt 11,770 Mk. und von D rn 3, peltzet 
aus £uszuca 1000 k. j 


Druck: Derlagsgefellfhaft „Lodzer Freie Preiir" 
m. b. 5., Detrikauer Straße 8e 


| Zeit V JI 
iſt es, daß Ihr Landwirte jetzt 
landwirtſchaftliche Maſchinen 
u. Kunſtdünger (Superphosphat 
in Code find 
2 denn ſchon find die Preife im Anziehen Schmechel & Rosner, 
egriffen. 


für die Frühjahrs beſtellung einkauft. 
* 1 1 
Deutfche Genoſſenſchaftsbank in polen ‚Petrikauer Straße Nr. J00, Filtale Hr. 160, 


Wir führen ein ſehr reichhaltiges Cager zu 
ſehr billigen Preifen. 

Lodz, Alec Koseius e 45/47. weil fie rechtzeitig noch vor der Preisſtei⸗ 

gerung eingekauft haben. 


Die Gelegenheit darf nicht vorüber gelaſſen 


S Spargelder 


verzinſen wir 


tg so Binding mi g Cs find am £ager in großer 
0 * ent. 1 85 a 
R Auswahl: 


Deulſche Genoffenfhaftsbank in 


Lodz. Aleje Koscins zk 45447. 


Drahtzäune, 


Drahtgeflechte, Rabitzgewebe, Drahtgewebe aus 
Kupfer, Meſſing, verzinkt und Eifen, liefert zu 
annehmbaren Preiſen die mechaniſche Drahtweberei 
von W. Nebel in Zgierz, Sredniaſtraße 8/10. 
Vertreter in Lodz: N. Bernhardt,, Milfch- 
Straße Nr. 47. 7-8 


Polen Damen-Kleider, neuefte Damen-IMläntel, Ko- 
ftüme, Röcke, Kleiderftoffe in Gurbardin, 
Cheoiot, Boſton und ‚Slora. Ferner: Herren- 
und Damen-Wäſche aus Madapolam fowie 
feine Damen-Wäſche aus Batift, Etamin ; 
Strümpfe, Weißwaren auf Meter, Bettzeuge, 


Kretons, Handtücher. Tiſchdecken, Catzen ete. 


— . — 


Jur herannahenden Saiſon 


10 
empfehle ich einer e mein reſchhaltiges 
n * 


Henle und Blumen ame 


erfter in- und ausländifcher Sorten von größter 
Keimfähigkeit. 
Ser ner erlaube ich mir, mein großes Cager von 


Parfümerie⸗ und kosme 
tiſchen Artikeln, 


Gummiwaren, Verbandſtoffen, Drogen ete 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. . 


Drogenhandinug. Ernft Kraufs 


vormals hugo Grams, 10-5 
Code, Gtuwna-Straße 67 (am Waſſerring“ 


Räumungs - 


Ausverkauf F 


nur Kurze Zeit in: Mild-Entrahmern, Roßwerken, \ 
Drillmaſchinen, Dreſchmaſchinen, Häcfelmafchinen, 
putzmühlen, Kartoffeldämpfern, Kultivatoren, Eggen 


und Pflügen 
zu ſtaunend billigen Preiſen nur bei 
Edmund TTikel, Lodz, 


Petrikauer Straße 234. 
fldreſle iniht verlauſchen 


— 


— Ausſchneiden 
apt pen 


‘ 
* 


